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SchweizerBotschaftenParkettderDiplomatie

BotschaftenundKonsulatesindbesondereBauten: Sie
repräsentierendieSchweiz inanderenStaaten,sind
seineVisitenkarte,undgewährendemdiplomatischen
PersonaleineArbeitsumgebungundSchutz.DieArchi-
tekturhistorikerinCatherineCourtiaustellt imAuftrag
derGesellschaft fürSchweizerischeKunstgeschichte
(GSK)34von185Botschaften,Kanzleien,Residenzen
undKonsulaten inWortundBildvor.Dasermöglicht
einenBlickhinterdiefürgewöhnlicheReisendemeist
verschlossenenTüren.DieausgewähltenObjektestam-

menausdem17.bis21. Jahrhundert, sindentwedervon
besonderemkunsthistorischenInteresseoderheraus-
ragendeBeispielederzeitgenössischenBaukunst.Nicht
allewurdenalsdasgebaut,wassie jetztsind,handeltes
sichdochoftumgekaufteodergemietetealteHerren-
häuserodereinstigePrivatvillenwiediekubanische
Residenz inHavanna(sieheBilder).GenevièveLüscher
CatherineCourtiau:SchweizerBotschaftenundVertre-
tungen imAusland.GSK,Bern2013. 110Seitendeutsch/
französisch,Fr.80.–,E-BookaufEnglisch48.–.

ImperiumderGötter. Isis,Mithras,
Christus. Kulte undReligionen im
RömischenReich.Hrsg. Badisches
LandesmuseumKarlsruhe. Theiss,
Darmstadt 2013. 480 Seiten, Fr. 53.90.

VonGeneviève Lüscher

Im Leben der Römer waren Kult und Re-
ligion allgegenwärtig. Die Grösse des Im-
periums, dessen Ränder weit über Eu-
ropa hinausragten, hatte zur Folge, dass
neben den traditionellen Gottheiten
auch eine Vielzahl von fremden Kulten

übernommen wurden. Unter diesen do-
minierten die orientalischen. Aus Ägyp-
ten stammte beispielsweise die Göttin
Isis, wohl aus Persien der Gott Mithras.
Auch Judentum und Christentum haben
ihren Ursprung im Orient.

DasBadischeLandesmuseum inKarls-
ruhe zeigt erstmals eine umfassende
Schau dieser orientalischen Religionen
(bis 18.5.2014) und hat zur Ausstellung
einen gewichtigen Begleitband heraus-
gegeben. Aus der Feder namhafter Alter-
tums- und Religionswissenschafter
stammen fast 50 Beiträge, welche die
neuesten Forschungsergebnisse auch für

ein breites Publikum aufbereiten. Woher
stammen diese Kulte? Warum waren sie
im Römischen Reich so erfolgreich?Wes-
halb sind alle ausser dem Christentum
von der Bildfläche verschwunden?

Der Schwerpunkt der Studien liegt auf
den Mysterienkulten, die nur einer klei-
nen Gemeinschaft vorbehalten waren,
deren Mitglieder sich geheimen Einwei-
hungsriten unterziehen mussten. Neue
Forschungen gehen davon aus, dass im
3. Jahrhundert n. Chr. ein Fünftel aller
Römer oder 10 Millionen Menschen An-
hänger einer Mysterienreligion waren,
die Hälfte davon Christen. Gemeinsame
Merkmale waren: Tod und Auferstehung
eines Gottes, Jenseitsglaube undMutter-
kult. Die wichtigsten Mysterienkulte
waren in der griechischen Antike der De-
meter-Kult und der Kult des Dionysos. In
Rom kamenMithras, Isis, Kybele, Jupiter
Dolichenus und Christus dazu.

Die Herkunft des in Rom überaus be-
liebten Mithras liegt im Dunkeln. Die
lange vermutete Verbindung zu einer in
Indien, Persien undKleinasien verehrten
Gottheit namens Mitra lässt sich heute
nicht mehr aufrechthalten. Im Zentrum
des Kultes stand die Stiertötung; die ge-
nauen Riten in den unterirdisch angeleg-
ten Mithräen sind nicht bekannt. Sie
waren nicht öffentlich, über sie musste
Stillschweigen bewahrt werden, Frauen
waren ausgeschlossen.

Nicht so bei der Isis-Verehrung. Die
aus Ägypten übernommene Göttin war
Ansprechpartnerin für fast alle Nöte der
Menschen. Die Kultausübung war teils
öffentlich mit volksfestartigem Charak-
ter, teils geheim. Den Mitgliedern wur-
den diesseitiges und jenseitiges Heil in
Aussicht gestellt.

Aus einer jüdischen Gruppierung in
Palästina entwickelte sich das besonders
bei Frauen beliebte Christentum. Es for-
derte die Hingabe an einen als Vater an-
gesprochenen Gott, der den Menschen
seinen Sohn als Erlöser und mit ihm die
Vision der seligen Auferweckung nach
dem Tod geschickt hatte. Es erwies sich
als die stärkste neue Religion, diemit der
Zeit auch Riten und Feste der anderen
Kulte vereinnahmte. So überlebten das
Hauptfest der Isis am 1.–2. November als
Allerheiligen den Untergang des Isis-
kultes, und der Geburtstag des mit Mi-
thras identifizierten Sol invictus am
25. Dezember als Weihnachten.

Das Buch ermöglicht uns einen Blick
auf die römische Religiosität und zeigt
einen Pluralismus als Grundlage der kul-
turellen Integrationskraft, die dem Im-
perium Romanumwährend einiger Jahr-
hunderte innewohnte, ihm vielleicht
sogar seine Existenz ermöglichte. Erst
das Christentum als römische Staatsreli-
gion verhielt sich restriktiv und machte
der Religionsfreiheit im 4. Jahrhundert
ein Ende. ●

Religionsgeschichte ImVerlaufderExpansionunddurchdenKontaktmit fremdenVölkernentwickelte
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